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Der Direktor 








Köln, 26.04.2005 
des Landschaftsverbandes Rheinland 
Die Vorlage 12/294 LA sah folgenden Beschlussvorschlag vor:

1. Dem in der Vorlage 12/294 dargestellten überarbeiteten Controllingverfahren bei Ausstellungen der Museen des LVR wird zugestimmt.
2. Das bisherige Verfahren, Berichtsvorlagen zu Ausstellungen über 150.000 € an die politischen Gremien des LVR zu richten, ist damit entbehrlich.

Der Kulturausschuss hat in seiner Sitzung am 20.04.2004 den Beschlussvorschlag der Verwaltung geändert, indem Ziffer 2 entfallen ist. Der Kulturausschuss möchte weiterhin über die Abwicklung von Ausstellungen über 150.000,00 € informiert werden. Im Rahmen der Einführung von NKF wird eine Information des Kulturausschusses über die dann eingeführten Instrumente möglich sein.
Die Sachdarstellung der Vorlage Nr. 12/294 lautete wie folgt:
Sachverhalt zur Vorlage 12/294: 

Der Landschaftsausschuss hat mit Beschluss Nr. LA 11/848 zu Berichtsvorlage 11/778 LA die Verwaltung am 08.10.2004 beauftragt, für zukünftige Ausstellungsprojekte einen Vorschlag zur Vermeidung von finanziellen Fehlentwicklungen zu erarbeiten und dem Landschaftsausschuss vorzulegen. Hierbei wurden insbesondere die folgenden Punkte als regelungsbedürftig angesehen:

1. Entwicklung eines Kontrollsystems zur Vermeidung von Fehlentwicklungen
2. Einbindung der Verwaltungshierarchie
3. Einhaltung der Haushaltsansätze ggfls. durch inhaltliche Grenzen bei der Ausgestaltung der 

    Ausstellungen
4. Einbindung aller Betroffenen bei vertraglichen Änderungen.
1. Entwicklung eines Kontrollsystems zur Vermeidung von Fehlentwicklungen
1.1 Bisherige Regelung:
1.1.1 Berichterstattung an die politische Vertretung des LVR 
Durch folgende Vorlagen wird die politische Vertretung über die durchzuführenden Wechselausstellungen unterrichtet:

- Grundsatzvorlagen

Am 23.01.2002 hat der Kulturausschuss festgelegt, dass bei Abschluss der Vorüberlegungen und vor dem Eingehen von rechtlichen Verpflichtungen bei geplanten Ausstellungen über 150.000 Euro grundsätzlich dem Kulturausschuss zu berichten ist. 

- Ausstellungsvorlage an den LA am Anfang eines Jahres 

Diese Vorlage beinhaltet eine kurze Darstellung der beabsichtigten Ausstellung (Termine, Kosten, Finanzierung) und wird erstellt, um eine Handlungsermächtigung zum Eingehen von rechtlichen Verpflichtungen für die Folgejahre zu erhalten.  

- Sachstandsberichte zur Realisierung von Ausstellungen über 150.000 Euro 

Im Jahr 2001 wurde durch den Kulturausschuss  gewünscht, dass die Verwaltung in regelmäßigen Abständen bei Ausstellungsvorhaben, die bei der Finanzposition „Ausstellungen“ (Eigenmittel und Fremdmittel) ein Kostenvolumen von 150.000 Euro überschreiten, über den Stand der Abwicklung, insbesondere in finanzieller Hinsicht, dem Kulturausschuss berichten muss.

1.1.2 Bisheriges Controllingverfahren und dessen Überarbeitung
Die Verwaltung verwendet seit 2002 ein Controllingsystem, das mit dem Rechnungsprüfungsamt 
einvernehmlich abgestimmt ist und im Rechnungsprüfungsausschuss mit Vorlage Nr.11/45 Re zustimmend zur Kenntnis genommen wurde. Jede Wechselausstellung mit einem Planwert ab 50.000 € unterliegt diesem Controllingsystem.
Es basiert auf der Basis kameraler Daten mit den Elementen 

- Vollkostenplanung bei Beginn der Planung und dann jährlich Ist-Kostenbericht 

-  Einzelkostenplanung bei Beginn der Planung 

- Monatliche Reports auf Einzelkostenbasis mit Kommentierung von Planabweichungen und 
  Dokumentation der Verantwortungsbereiche 

- Gesamtübersicht über den Ausstellungsetat eines Museums 

Der Controllingteilbericht Wechselausstellung dokumentiert periodisch und Stichtag bezogen die Entwicklung der Ausgaben gespiegelt am Planwert (Budgetwert) laufender Wechselausstellungen. Fehlentwicklungen werden transparent und Maßnahmen zur Gegensteuerung im Rahmen der Ausgaben- und Einnahmeentwicklung können frühzeitig ergriffen werden. Primär soll dem Wechselausstellungsverantwortlichen durch diesen Controllingbericht eine Steuerung der betreffenden Wechselausstellung ermöglicht werden.

Eine Projektgruppe mit Vertretern des Fachdezernates und des Zentralen Controllings (Amt 21) wurde gebildet und befasst sich seit Ende 2004 mit der Optimierung des Ausstellungscontrollings aufgrund des oben dargestellten Auftrags des LA. 

Das bestehende Controllingsystem wurde hierbei überprüft und festgestellt, dass bei konsequenter Anwendung der vorhandenen Werkzeuge, eine funktionierende Kontrolle und Steuerung gewährleistet ist.

Auf Grundlage der Erfahrungen der Vergangenheit wurden zwischen dem Zentralen Controlling und Dezernat 9 kritische Punkte im vorhandenen System diskutiert, überarbeitet und wieder in das Gesamtsystem eingepasst, wobei ein besonderer Schwerpunkt auf die Optimierung der Handhabbarkeit und Aussagefähigkeit der genutzten Systeme gelegt wurde.

Zusätzlich wurde ein Berichtswesen an das Zentrale Controlling und an Herrn ELR erarbeitet.

Aufgrund der derzeit bestehenden Bearbeitungsmöglichkeiten in SAP ist es allerdings nicht möglich, die für das Controlling notwendigen Daten direkt aus SAP abzuleiten. Hauptgrund hierfür ist, dass in SAP derzeit nur die gebuchten Auszahlungen abzurufen sind, keine Aufträge bzw. im Buchungsvorgang befindlichen Vorgänge. Daher werden neben der Buchung der Rechnungsbeträge in SAP separat in Excel-Listen die entsprechenden Daten für das Controlling und die Steuerung erhoben und ausgewertet.

Im Wesentlichen bezog sich die Überarbeitung auf die Neustrukturierung mit Schwerpunkt auf die Prognose der Kostenentwicklung und darüber hinaus auf die Verknüpfung der für das Controlling und die haushaltsmäßige Abwicklung notwendigen Excel-Dateien:

1. Ergänzung und Überarbeitung der Auftrags- und Rechnungsübersicht der einzelnen Ausstellung nach der Kostenartenstruktur des monatlichen Reportings sowie Überarbeitung der Abläufe bei Auftragsvergaben, der Zusammenarbeit zwischen Kuratoren und Verwaltung und Definition der Aufgabe des Controllingbereiches im Museum

2. Auffächerung der Kostenarten im monatlichen Reporting und Straffung der Einnahme- und Ausgabeübersicht entsprechend des Jährlichkeitsprinzips der HH-Sicht 

3. Ergänzung des monatlichen Reports durch Kommentierung von Planabweichungen, deren Ursachen, Gegenmaßnahmen, Finanzierung, Aufzeigen von Handlungsalternativen 

4. Entwicklung eines Ampelberichtes mit zusammengefassten Informationen, abgeleitet vom Monatsbericht; Festlegung eines Berichtsturnus zur Information von Herrn LR 9 und Herrn ELR 

5. Abschaffung der Vollkostenplanung, aufgrund der derzeit maßgeblichen Einzelkostensicht (kameraler Haushalt, Einzelkosten stellen die direkt durch den Kurator beeinflussbaren Steuerungsgrößen dar).

6. Ergänzung des monatlichen Reports durch Übersicht aller Planabweichungen im Verlauf der Ausstellung mit Kommentierung 

7. Personenbezogene Festlegung der Verantwortlichkeiten in terminlicher und finanzieller Hinsicht 

8. Monatlich neu zu bewertende Prognose der Gesamtkosten (Hochrechnung) bis zum Ausstellungs-ende

9. Laufende Überprüfung der für Ausstellungen bestehenden möglichen zusätzlichen Chancen und Risiken und deren kosten- und ertragsmäßigen Auswirkungen.

1.2 Überarbeitetes Ausstellungscontrolling
Hieraus entwickelt sich der optimierte Controllingbericht Wechselausstellungen, der die Entwicklung der Einzelkosten der Wechselausstellungen der Museen des LVR (bspw. Kosten der Vorbereitung, Personalkosten oder Öffentlichkeitsarbeit) darstellt. Dabei werden die Ist-Ausgaben, die erwarteten Ausgaben und im Rahmen einer Hochrechnung einem aktuellen Planwert gegenübergestellt.

Die hier dargestellte Fassung wird, falls notwendig, durch Erkenntnisse aus der praktischen Anwendung aktualisiert.
Der Controllingteilbericht Wechselausstellungen setzt sich aus 4 Berichtsblättern (siehe Anlage) zusammen. Dabei handelt es sich um 

- Blatt 1: Budgetgesamtübersicht Wechselausstellungen der Museen LVR 

- Blatt 2: Ampelbericht je Wechselausstellung 
- Blatt 3: Ausgabendetailbericht je Wechselausstellung 
- Blatt 4: Einmalige Darstellung des Ursprungsplans  je  Wechselausstellung



Darüber hinaus existieren zusätzlich „interne“ Controlling-Berichte, die bei Bedarf abrufbar sind, aber im Wesentlichen informativen Charakter haben. Diese sind daher nicht Bestandteil der Monatsberichte an Herrn LR 9 und der Quartalsberichte an Herrn ELR, werden jedoch vom Zentralen Controlling monatlich abgefragt. Dabei handelt es sich um 

- Zusatzblatt 1: Übersicht Chancen/Risiken 

- Zusatzblatt 2: Ausgabendetailbericht Monatsdarstellung 

Das Blatt 1 Budgetgesamtübersicht Wechselausstellungen gibt einen Überblick über alle laufenden Wechselausstellungen ab 50.000 Euro des LVR zum Berichtsstichtag. Kennzahlen (KeZa) des Blattes 1 stellen die Eigenmittel den aktuellen Planwert und die Entwicklung der Einzelkosten je Wechselausstellung (Hochrechnung) des LVR dar. 

Das Blatt 2, Ampelbericht je Wechselausstellung, besteht aus drei Berichtsblöcken. Dabei handelt es sich um die Bewertung der Kostenentwicklung, die Bewertung der Termine und der Qualität. Die Bewertung erfolgt mit den Ampelphasen und die Stammdaten ( bspw. Verantwortlicher und Laufzeit) je Wechselausstellung werden genannt.

Das Blatt 3, Ausgabendetailbericht je Wechselausstellung, stellt den aktuellen Planwert der Hochrechnung den Einzelkosten gegenüber. Dabei werden jeweils die einzelnen Kostenarten und eine Gesamtsumme dargestellt.

Das Blatt 4, Darstellung des Ursprungsplans, stellt den Ursprungsplan (Planungsversion 0) auf Basis der Einzelkosten als Ergebnis der Planung je Wechselausstellung dar und wird jeweils einmalig am Anfang der Planungsphase einer Wechselausstellung erstellt. 

Im Zusatzblatt 1, Chancen und Risiken, werden inhaltlich und betragsmäßig die Chancen und Risiken erfasst und mit einer Eintrittswahrscheinlichkeit bewertet. Dieses Chancen/Risiken Blatt ist laufend zu aktualisieren.

Das Zusatzblatt 2, Ausgabendetailbericht Monatsdarstellung informiert über den monatlichen Verlauf Ausgaben vom Zeitpunkt des ersten Berichtes bis zum Ende einer Wechselausstellung. Zukünftig anfallende Kosten werden als Vorschauwerte aufgezeigt.  

2. Die Verwaltungshierarchie muss eingebunden werden:
Grundsätzlich liegt die inhaltliche und finanzielle Verantwortung für eine Wechselausstellung bei der verantwortlichen Kuratorin / den verantwortlichen Kurator bzw. deren Vertreterin oder Vertreter. Die Verantwortung für die Einhaltung des Gesamtbudgets für alle Ausstellungen eines Museums liegt bei der Abteilungsleitung, Dauer- und Wechselausstellungen bzw. bei der Museumsleitung, wenn keine Abteilungsleitung vorhanden ist. Zusätzlich übernimmt die Verwaltungsleitung ebenfalls die finanzielle Verantwortung einer Wechselausstellung (bspw. im Rahmen der Wechselausstellungsplanung oder bei der Auftragsvergabe oder Bezahlung eingehender Rechnungen). Die Controllerin / der Controller vor Ort wird zur Unterstützung eingesetzt.

Die inhaltliche und finanzielle Planung (erste Kostenschätzung) einer Wechselausstellung ist zwischen Museumsleitung, Abteilungsleitung für Wechselausstellungen und der Kuratorin/ dem Kurator abzustimmen. Ein funktionierendes Controllingsystem basiert auf aktuellen und vollständigen Informationen auf Grundlage der beschriebenen Controllingblätter 4 und Zusatzblatt 1, die danach an die Verwaltung/Controlling weitergegeben werden.

Die Verwaltung des Museums ermittelt in Zusammenarbeit mit der Kuratorin/dem Kurator und der Abteilungsleitung Dauer-/Wechselausstellung durch Markterkundung, Preisvergleich, Ausschreibung etc. die Kosten der Ausstellung.

Die Controllerin / der Controller prüft danach die Finanzierungsmöglichkeiten für die geplante Ausstellung.

Bei gesicherter Finanzierung erfolgt die Freigabe der Ausstellung durch die Verwaltung.

Mit der Realisierung der Ausstellung kann dann im Rahmen der unter 1. dargestellten Verfahren begonnen werden.

Durch die monatlichen Controllingberichte an Herrn LR 9 und die Quartalsberichte an Herrn ELR ist sichergestellt, dass die Verwaltungshierarchie des LVR umfassend über die Entwicklung der Wechselausstellungen der Museen informiert ist. Es wird vorgeschlagen, auf die unter 1.1.1 dargestellten Sachstandsberichte an den Kulturausschuss zur finanziellen Entwicklung von Wechselausstellungen über 150.000 € zukünftig zu verzichten. 

3. Vertretungsregelungen müssen getroffen werden:
Bei der Planung der Ausstellung wird zukünftig neben der verantwortlichen Kuratorin oder dem verantwortlichen Kurator auch eine Vertreterin oder ein Vertreter benannt.
4. Haushaltsansätze müssen eingehalten werden und dafür ggfls. inhaltliche Grenzen in der Ausgestaltung der Ausstellung gezogen werden:
Durch die Gesamtübersicht über den Ausstellungsetat eines Museums (bestehende Finanzplanung) ist gewährleistet, dass Auswirkungen aufgrund von Veränderungen bei Einzelausstellungen im Gesamtetat  Berücksichtigung finden. Die Deckung von Überschreitungen der Planansätze einer Ausstellung werden außerdem im Ampelbericht ausgewiesen. Bei Wechselausstellungen ab 150.000 € Planwert ist jeweils eine Sicherheitsreserve mit einzuplanen. Diese wird im Rahmen der Wechselausstellungsplanung als so genannte Sicherheitsmarge von der Abteilungsleitung Wechselausstellung, bzw. der sonst für die Wechselausstellungen verantwortliche Person eines jeden Museums mit eingeplant (vorsichtige Planung) und ist somit Teil der Eigenmittel. Die Höhe ist mindestens 5% je Wechselausstellung und stellt eine Reserve dar, die nicht verplant wird, sondern im Fall der Beanspruchung zur Deckung von Finanzierungslücken durch die Abteilungsleitung nach Vorlage des Vorgangs freigegeben werden darf. 

Weiterhin wird eine Deckungsreserve bezogen auf den gesamten Ausstellungsetat eines Museums von der jeweiligen Museumsleitung im Vorfeld individuell festgelegt (mindestens 10 % des Gesamthaushaltsansatzes für die Wechselausstellungen des Museums je Haushaltsjahr). Im Fall der Beanspruchung zur Deckung bei einzelnen Wechselausstellungen ist die Museumsleitung autorisiert, diese mit Information an Zentralverwaltung freizugeben. 

5. Über Änderungen in Verträgen müssen alle Betroffenen umgehend informiert werden:
Die Verantwortlichkeiten bei der Ausstellungsplanung und die organisatorische Abwicklung wurden festgelegt. Durch die Wahrnehmung der Verantwortlichkeiten ist gewährleistet, dass derartige Informationen umgehend allen Betroffenen zur Verfügung stehen.
Weiterhin wird eine Finanzplanung erstellt, in der auch die Ausstellungen enthalten sind, die aufgrund ihrer Gesamtkostenhöhe nicht dem Controlling unterliegen. Diese dient zum Abgleich der Haushaltsansätze mit den jeweiligen Ausstellungsbudgets.

In Vertretung
D r.   S c h ö n f e l d
